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MARGRIT WYSS

Wigem Puntendhri

Sie hei eigetlig beide girn e chly gregintet,
die zwo im Gsangverein. Die einti, ds Hueba-
cher Frida vom Stutz, het o ds Récht gha der-
zue, will me’s a der letschte Houptversammlig
het zur Presiddnti gmacht. Das het die angeri,
ds Metzger-Meyj im Dorf, e chly i d’Nase
gstoche.

Ds Meyj — Meyeli het es si sdlber gnamset, u
vorume het mes o nid ungerla, dd schon Name
z’bruche, wen er scho nid racht zuen ihm passt

Reiches Giebelrelief am Berner Kornhaus
Dieses Relief auf der Ostseite wurde anlisslich der Renova-
tion neu gehauen.
(Photo Fritz Lortscher, Bern)

het — also das Meyj isch de schliesslig gueti
drizdche Jahr elter gsi, het e Buechhaltigskurs
un e Halschrillelikurs diiregmacht u isch scho
im Verein gsi, wo die angeri no bim Lehrer
Ruch het Bruchrichnige triillet. Da muess mes
doch verstah, dass die wohlgmeinti Metz-
gerschtiachter nid grad isch erbout gsi, wo me
ihre nume het ds Protokoll i d’Hédng ggih.

Ja nu, wolle isch nid g'chiiechlet, het ds
Meyj tdicht u vor allerierscht gueti Myne
gmacht. Das Charli isch wider Erwarte guet
gliffe. Ds Meyj het der neue Presidanti
zwigghulfen u d’Arbit abgno. Ds Frida het
mangisch tdicht, da gsej men ume, wie d’Liit
ldtz tiieji urteile. Da heiss es gdng, ds Metzger-
Meyj syg es wiieschts, bos’s Rybise, u jetz syg
das d’Friindtlegi u Bhiilflegi sédlber. Bi der
ndchschte Glégeheit woll es de einisch diitsch
rede mit dene Chlapperimiiiiler.

Derwyle het ds Buri Meyj vo der Metzgerei
schon eis Tromli um ds angere ab Frida’s
Strange uf ds eigete Chlungeli gwunge, es het
nume niemmer Oppis dervo gmerkt.

Im Vorsummer het men es Reisli gmacht, a
Neueburgersee u uber d’Jurahochine. Dert, im
Seeblick bim z’Mittagésse isch doch du afen es
paarnen ufgfalle, dass da nid alls am richten
Ort syg, wo d’Wirti mit jedem Alige zur Sekre-
tiri isch u die als «Frau Présidentin» het
agredt, ohni dass die 6ppis hitt derwider gha.

Jetz het ds Ruchti Marie ds Frida bi der
Hang gno, zum Buffet ubere zogen u der Wirti
als die ridchti Presidédnti vorgstellt. Die angeri
syg bloss d’Schrybere.

Ds Frida hets ungidrn gha u gseit, das tiie]
doch niit zur Sach. Aber die angere hei’s du
gschweigget, ibe wohl tiiej das 6ppis zur Sach!

Ds Meyj isch oben am Tisch ghocket, d’Na-
sen 1 der Luft un es Lichle im Gsicht, aber i
den Ouge het ds Frida zum erschte Mal 6ppis
gseh, won ihm nid het gfalle! -

Vo jetz a isch kimpft worde. Ds Meyeli het
ungereinisch ds Meyj viiregchehrt u alli Re-
gischter la spile, fiir ds Hefti i der Hang
z’bhalte. Aber ds Frida het di Sach o uf ds
Puntendéhri gno u si afah wehre. Die meischten
angere sy bal hie u bal dert ume gheltet; e jedi
het gmeint, sie heigi’s mit ihre.



A der Houptver-
sammlig het ds Frida
oppis Dumms gmacht,
oppis, won es no gly ei-
nisch isch greujg gsi
derwige: es het d’Sin-
ger vor ds Entweder-
Oder gstellt.

«Eini von is isch
z'viel. Dihr chéit wihle,
wdr viirderschthi no
s6ll im Verein u Vor-
stand sy.»

Das isch fiir midngs e
herti Nuss gsi, dbe, will
me vorhédr uf beid Sy-
ten ume het gillet gha.
Aber jetz het me halt
miiesse Farb bekenne,
diitsch u ditlig.

Es isch allwég silten
einisch e so still gsi i
der alte Schuelstube
7’Gnappiwil wie denn,
wo me si fiir die einti
oder angeri het sélle entscheide, u wo du ds
Frida mit ere allereinzige Stimm het uber
moge, da het me enangere fasch nimme dérfen
aaluege.

Em Huebacher Frida isch sofort klar gsi,
dass es als Presidinti o usgspielt heig bi sovel
viel Gageluft, u drum het es jetz das gmacht,
won es verniinftigerwys scho lang hitt solle, es
isch i Zuekunft deheime bblibe.

Jetz wire sie eigetlig gyt gsi, die zwo Giége-
spileri, es hei ja beide Haar i der Falle gla.
Aber ds Frida het no gly einisch gmerkt, dass
die i der Metzg nid so gly wird vergisse, was
me re het anegmacht.

Nachzueche zdche Jahr sy sider vergange.
Ds Meyj macht em Vatter Buri gidng no d’Hus-
haltig u hilft derzue i der Schaal, u ds Hueba-
cher Frida het i die ungeri Gmein ache ghiira-
ten u heisst jetze Frou Giérber.

Es chunnt silte vor, dass sech die zwo be-
gigne, aber so gwiiss dass die i der Metzgerei
d’Bode-Piiiiri erblickt, so schnellt es ere der
Chopf uf d’Syte, u no nie hitt sie em Frida der
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Das prachtige Schloss Gerzensee wurde von der Schweizerischen Nationalbank kiuf-
lich erworben und umgebaut. Im Schloss und in seinen Nebengebiuden werden
Kurse und Veranstaltungen fir Bankfachleute durchgefiihrt.

(Photo Fritz Lortscher, Bern)

Gruess abgno. Thre Hass geit so wyt, dass sie
sogar us der Chilche louft, we sie gseht, dass
ihri frilecheri Gégneri dinnen isch! —

Es isch erschten Advint-Sunndig. D’Chil-
chen isch nid ubermissig bsetzt. Vielne isch es
allwdg z’chalt gsi oder der Wig z’glatte, was
weiss i. Un es wir si doch sauft derwirt, das
chlynne Umues uf sech z’nidh, vorwige der
Pfarer het hiit ds richte Trom erwiitscht.

Vom Ufruume redt er, vom Useputze i Huus
u Hirz.

We me Visite erwarti, de tiiej me Stuben u
Chuchi 1 d’Ornig, dass 6ppen alls e gueti Gat-
tig mach. U jetz, wo me der Geburtstag vom
Erloser woll fyre, da syg es ersch rdcht am
Platz, dass me mit em alte Griimpel tiiej ab-
fahre.

D’Visite chonn me tiilische, we me der
Minggis, wo eim im Wig syg, nume gschwing i
ds Nabetstiibli ghei oder i ne Schaft oder
Schublade iche funggi. Der heilig Chrischt
hingédge, déd gsej um d’Eggen u diir d’Schaftto-
reni diire.



Da chomi de die alte Fahler viire, ds Has-
sele, Chéddren u Kritisiere. Mit fromme Spriich
u schone Lieder chonn me nid verdecke, dass
me die ganz Zyt zum Nachber ubere schili,
uber ne ldschteri un ihm jedi Guetsach tiiej
vergdnne.

Mi chonn o nid verstecke, was me uf unred-
legi Art heig chonnen ergattere. U was vom
Schlimmschte syg; soz’sdge im hingerschte
Huus wir e versteckti Schublade voll vo alte
Hindel, Strytigkeite u Stiirmereie. Ob es de so
schwir, ob es de eigetlig ganz unmiiglig syg, ei-
nisch der Chiirzer z’zieh u d’Hang zum Fride-
mache darz’strecke?

So i ddm Ton isch er zuegfahre, un i will
wette, es njedersch het ganz im stillen e guete
Vorsatz gfasset.

Ds Frida u sy Ma si o unger de Predigliit gsi.

«Du Hans», seit es bim Heigah, «jetz wott i
doch de probiere, ob i mit em Meyj der Rank
nid ume finge.»

Neues Museum auf dem Gotthard-Pass
Eines der alten Hospizhduser wurde als «Museo Ospizio San Gottardo» umgebaut
und eingerichtet und steht den Passanten zur Besichtigung offen.
(Photo Fritz Lortscher, Bern)

«Hab nid Miiej, es treit der niit ab.»

«I wott’s la drufab cho.»

«Ja, wosch de zuen ithm ubere?»

«Vilicht — — aber i troue mer doch fasch
nid!»

«Was wei mer wette, es schlat der d’Tiir vor
der Nase zue oder reiset der der Hung a?»

«Das forchteni dben o. Drum tuen ihm
gschyder schrybe.»

«Mach wie de witt. Aber das will der gseit
ha: useluege tuet der niit derby als friischen
Erger!»

Nach em Znacht het ds Frida Schrybziiiig
viiregno. Aber es isch édbe liechter, Oppere
d’Schuld z’géh als z’sdge, es isch mer leid un i
miechs gidrn angersch wen i chonnt.

Aber schliesslig isch dd Brief doch z’Stang
cho. Ds Frida het der angere d’Hang zum
Fride bbote u re versproche, es woll ere niene
meh i d’Queri cho.

Fei erliechteret het es Papier u Fadere dédne-
grumt u derby usgrich-
net, dass bis z'Wieh-
necht d’Antwort maocht
da si. Ja, das wir gwiiss
e gfreuti Sach, we me
die dummi Sach vo
dennzumal choénnt uf
d’Syte tue. —

Aber gidb wie-n-es
d’Poscht het erlise,
vom Meyj isch nie niit
derby gsy. He nu, so
het es gsinnet, es wird’s
stillschwyget wolle
uberort tue. I sdlber ha
ja jetze ds Miigligschte
gmacht, meh als si et-

schuldige cha men
omel nid.
A der Wiehnacht

isch der Girber Hans
vom Bode mit der Frou
z'Predig. Grad wo sie
der Rank nih gige der
Chilchen iche, fahrt
nen es Outo vor: der



Herr Chilchgmeinspresididnt Buri mit syr
Tochter. Unger der Fridhoftiire preiche sie’s
zsdme. Ds Frida streckt em Vatter Burei
d’Hang dar u wott oppis séige, aber da trifft’s
en yschchalte Blick unger der Pelzchappe viire,
u die Hang, wo ne Stung speter der Gmein het
der Abetmahl-Bidcher etgidge gstreckt, die
Hang isch t6if im Mantelsack blibe.

Die im Bode hei si du nimme hert verwun-
geret, wo nach em Neujahr e bitterbose Brief
vom Meyj isch cho.

«Dein Brief vermochte mir die besinnliche
Advents- und schone Weihnachtszeit nicht zu
storen», so het’s drinne gmacht.

«Was die Schlange in einem Menschen aus-
zurichten vermag, das hast du mir bewiesen —
-», so i dim Ton isch es zuegfahre. As hoffi
nie meh 6ppis vom Frida z'ghdre, «du bist fiir
mich Luft und wirst es in alle Zukunft blei-
ben!»

Zletscht isch no ufzellt worde, wo allnen
Orte dass «me» de im Vorstand syg.

«Ob du das Versprechen halten und mich in
den Vereinen in Ruhe lassen wirst, das wird
die Zukunft zeigen. Nach allem, was ich von
dir und durch dich erfahren habe, zweifle ich
schwer daran!»

«Da hesch es jetze», het der Hans gseit, won
er die Sach het glise gha, «niit als Toibi u Er-
ger. Du hittisch ringer niit gmacht!»

«Meinsch?» Ds Frida het der Brief z’hin-
gersch im Génterli versorget. «Un i bi grad
dopplet froh, dass i ha gschribe!»

Vergleiche

Der Dirigent Max Fiedler probte mit einem
beriihmten Orchester. Eine Stelle wollte gar
nicht so klappen, wie er es wollte. Schliesslich
sagte Fiedler zu den Musikern: «Aber meine
Herren, das ist doch kein Pianissimo! Das
muss doch hingehaucht werden, dass die Fen-
sterscheiben anlaufen!»
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ARIANE WENDEL

Die Reise nach Venedig

«Wie bitte? Sie konnen die Fahrt nach Ve-
nedig nicht mitmachen? — Ja, wir wollen versu-
chen, Ihren Platz noch anderweitig zu verge-
ben. — Die Anzahlung allerdings verfallt dann.
Sie miissen einsehen, das Risiko, die Unko-
sten. Dafiir sind zwanzig Franken schon fast
zuwenig. — Also gut, dann streichen wir IThre
Buchung wieder.» Das junge Maéidchen im
Reisebiiro Wagner & Co. iiberflog mit raschem
Blick eine lange Liste. Bei «Elfriede Sauer,

Schneekunst im Schwellenmdtteli
Das Sujet mit Fisch auf dem Teller weist wohl auf das na-
hegelegene Restaurant Schwellenmatteli hin. Gestalter war
der Berner Goldschmied Jiirg Eggenberg mit Mitarbeitern.
(Photo Hansueli Trachsel, Bern)



	Wägem Puntenöhrli

